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O RG AN  DES H O H E N F E L D I

Einladung
zur

M itglieder  s\ er S a m m lu n g
am Montag, dem 15. Oktober 1956 

pünktlich 20 .30 Uhr in der Hohenfelder Schäferhütte, Lübecker Straße 84
Die Versammlung findet erstmalig im neuen Saal statt!

T a g e s o r d n u n g :

1. Begrüßung durch den 1. V orsitzenden — Einführung der neuen M itglieder.

2. M itteilungen des V orstandes.

3. „c i{riU(i-'~furbfifm  ” 2. Teil
aufgenom m en und vorgeführt von Pastor H e l m u t  H o r n .
D er 2. Teil dieses Farbfilm s führt uns nach M ozam bique (Portugiesisch-O stafrika), Laurenzo M ar­
ques, Natal, Durban. W ir sehen ferner das größte Schiffsdock am Indischen Ozean, das berühmte 
Zulu-Reservat, Fahrt durch das Tal der tausend Hügel und Bambuswald, Negertanz in Johannes­
burg, East London, P ort Elizabeth, Pretoria, Fahrt in das M atoposgebirge bei Bulawayo, Besuch der 
Grabstätte von C ecil R hodes. Flucht aus Kapstadt und Zuflucht in Lobito. V om  Krieg überrascht, 
die Fahrt von L obito über St. Thom e nach Lissabon, dabei Begegnung mit franz. U -Boot, dann Flug 
von Lissabon nach R om .

4. Verschiedenes. Wünsche und Anregungen der M itglieder.

Der 1. Teil des von Pastor Horn vorgeführten Farbfilm s war ein großer E rfolg  und wurde von unseren 
M itgliedern begeistert aufgenom m en. Da der 2. Teil auch ohne Kenntnis des ersten verständlich ist, 
bitten wir um noch größeren Besuch dieser Veranstaltung.
Unsere neuen M itglieder, die noch nicht im Besitz der M itgliedskarte und der Vereinssatzungen sind, 
w ollen diese in dieser Versam m lung in Em pfang nehmen.
Gäste sind herzlich w illkom m en! DER V O R ST A N D

Hamburgs Außenhandelsfragen
Ein Vortrag von Wirtschaftssenator P a u l  L u i g s  vor dem Zentralausschuß Hamburgischer Bürgervereme

Die Außenwirtschaft ist seit längerer Zeit ein wichtiges 
Them a der wirtschaftspolitischen Diskussion. W arum 
geht es hierbei? Die Hauptsorge der deutschen Export- 
Wirtschaft ist es, gegenüber dem  konkurrierenden A us­
land genügend wettbewerbsfähig zu sein. Ihre W ett­
bewerbslage wurde durch das Auslaufen des Gesetzes 
zur steuerlichen Förderung der Ausfuhr beeinträchtigt, 
und auch die jetzt von der Bank deutscher Länder er ­
griffenen M aßnahm en können eine solche W irkung haben. 
Trotzdem  kann nicht behauptet werden, daß die Situation 
der deutschen Außenwirtschaft sich in einem  solchen

M aße verschlechtert hat, daß für sie insgesamt Gefahren 
bestehen. Es darf allerdings nicht übersehen werden, daß 
es bestim m te Teilbereiche gibt, in denen von einer vollen 
W ettbewerbsgleichheit der deutschen Außenwirtschaft 
nicht gesprochen werden kann.
Über diese Situation, auf die ich in meinen Darstellungen 
näher eingehen will, darf auch die von einer günstigen 
Konjunktur getragene erfreuliche Aufwärtsentwicklung 
der deutschen Außenwirtschaft nicht hinwegtäuschen.
Der Außenhandel der Bundesrepublik, also Ein- und A us­
fuhr zusammen betrachtet, hat im letzten Jahre 50,2 M ia
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DM  betragen. Damit hat sich gegenüber dem V orjahre 
eine Steigerung um 21 o/o ergeben. A llerdings ist gegen­
über den vorhergegangenen Jahren eine bem erkenswerte 
Akzentverschiebung eingetreten; denn die Einfuhr ist aus 
konjunkturellen Gründen stärker angestiegen als die A us­
fuhr. Trotz dieser relativen Einfuhrsteigerung hat sich im 
Außenhandelsverkehr w iederum  für die Bundesrepublik 
ein Aktivsaldo, und zwar in Höhe von etwa 1,22 M ia DM , 
ergeben. Durch diese noch im m er günstige Entwicklung 
des Äußenhandelsverkehrs ist der G old - und D evisen­
bestand weiter angewachsen und hat zum Jahresende die 
13-M ia-Grenze überschritten. Bemerkenswert an unserem 
G old - und Devisen-Bestand ist, daß nahezu 30 % hiervon 
reine G oldbestände sind. Rechnet man die Guthaben an 
U S-D ollar hinzu, die bekanntlich jederzeit ohne Kurs­
verlust in G old  umgetauscht werden können, so beläuft 
sich der Anteil an G old - und harter Währung auf etwa 3/a. 
Es zeigt sich also, daß unser G old - und Devisenschatz 
eine gesunde Struktur aufweist.
D iese günstige Außenhandelsentwicklung ist nicht neue­
ren Datums, sondern sie ist bereits seit 1952 sichtbar, so 
daß die Bundesrepublik laufend ihren Anteil am W elt­
handel vergrößert hat. Erstmals 1954 konnte d ie Bundes­
republik den dritten Platz im W elthandel erreichen. D a­
mit war die Position  w ieder erreicht, die das Deutsche 
Reich auch vor dem 2. W eltkrieg innehatfe.
Das Hauptabsatzgebiet unseres Exportes liegt in Europa; 
denn über zwei Drittel unserer Ausfuhren gehen in euro­
päische Länder. Nur knapp ein Drittel unserer Exporte 
werden in außereuropäische Länder, a lso nach Übersee, 
abgewickelt. In Übersee liegt das Schwergewicht in A m e­
rika, prim är im nordamerikanischen Raum. Auch bei der 
Einfuhr kom m en die meisten W aren aus Europa. A ller­
dings ist der Europaanteil geringer als bei der Ausfuhr 
und liegt nur wenig über 50 % . Der bedeutendste E in­
fuhrraum für die Bundesrepublik in Übersee ist, wie bei 
der Ausfuhr, Am erika, und hier auch w ieder insbesondere 
N ordam erika. Es zeigt sich also, daß die Bundesrepublik 
relativ mehr W aren nach Europa exportiert als nach 
Übersee, und umgekehrt m ehr W aren aus Übersee im ­
portiert, als dorthin exportiert werden. Die in Europa 
anfallenden Überschüsse müssen daher zur Bezahlung der 
M ehrim porte aus Übersee verwandt werden. Diese A us­
richtung im Außenhandel war schon vor dem  Kriege für 
das Deutsche Reich typisch, so daß sich in der Nach­
kriegszeit keine neue Situation ergeben hat. Eine be­
sondere Gefahr liegt in dieser regionalen Ausrichtung 
gegenwärtig nicht begründet, sondern sie ist eine Folge

der internationalen Arbeitsteilung, durch die sich jedes 
Land auf diejenige W are spezialisiert, für die es die 
größten W ettbew erbsvorteile, d. h. d ie kostengünstigste 
Erzeugung, besitzt. In Europa werden in erster Linie 
industrielle Ausrüstungsgegenstände nachgefragt, auf die 
sich die Bundesrepublik prim är spezialisiert hat. Eine 
G efahr bestünde von der Zahlungsseite nur dann, wenn 
die in Europa anfallenden Überschüsse nicht in andere 
W ährungen, mit denen wir die M ehrim porte bezahlen 
müssen, umgetauscht werden können. A ber durch die 
Europäische Zahlungsunion ist eine weitgehend freie A us­
tauschbarkeit der Währungen auch gegenüber den Nicht­
mitgliedsländern gewährleistet. A ußerdem  ist seit einiger 
Zeit auch die D -M ark zu einer auf dem  W eltm arkt sehr 
gefragten W ährung geworden, so daß zahlungsmäßige 
Befürchtungen unbegründet sind.
Die Spezialisierung der Bundesrepublik auf die Erzeu­
gung industrieller H alb- und Fertigwaren kom m t aucR 
in der warenmäßigen Zusammensetzung des deutschen 
Außenhandels zum Ausdruck. Über 97 o/o unserer Ex­
porte sind Güter der gewerblichen W irtschaft mit dem  
Schwergewicht bei den Fertigwaren. Im portm äßig ergibt 
sich ein entgegengesetztes B ild ; denn hier entfallen nur 
weniger als ein Fünftel auf d ie Einfuhr von Fertigwaren, 
während der Rest, also vier Fünftel, Einfuhren von Er­
nährungsgütern, R ohstoffen  und Halbwaren sind. Die 
warenmäßige Außenhandelsstruktur zeigt also, daß wir 
die Erlöse unserer industriellen Fertigwaren dazu b e ­
nutzen, um Ernährungsgüter für die Ernährung und R oh ­
stoffe für die Produktion  einzuführen.
Nach diesen Bemerkungen zur Bundesaußenhandels­
situation nunmehr zur Lage im Hamburger Außenhandel. 
Der Eingeweihte weiß, daß der Außenhandel in Hamburg 
schon traditionsm äßig eine besondere R olle  spielt und bis 
in die Zeit der Hanse zurückreicht. Auch heute noch ist 
der Beitrag der Ham burger Außenhandelsunternehmen 
zum Bundesaußenhandel bedeutend. D ie Außenhandels­
umsätze der Ham burger Unternehmen betrugen im Jahre 
1955 über 10,5 M ia DM . Das macht mehr als ein Fünfte 
des Bundesaußenhandels aus. Vergegenwärtigt man sich, 
daß der Ham burger Bevölkerungsanteil an der Bundes­
bevölkerung sich auf nur etwas über 3 °/o beläuft, so wird 
die Bedeutung des Außenhandels für Ham burg o ffe n ­
kundig. Der W ert der Ham burger Ausfuhr be lie f sich 
im Jahre 1955 auf rund 2,7 M ia D M  und erreichte dam it 
einen Anteil von gut 10 °/o an der Bundesausfuhr. Das 
Schwergewicht der Ham burger Ausfuhr liegt im G egen­
satz zur Bundesausfuhr in Übersee. Im Jahre 1955 gingen
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über die H älfte der Ham burger Ausfuhren nach außer­
europäischen Ländern. Der Hauptmarkt für die H am ­
burger Exportgüter ist Am erika. A llerdings geht im 
Gegensatz zur Bundesausfuhr der größte Teil der H am ­
burger W aren nicht nach N ordam erika, sondern nach 
Südam erika. Der nächst größte M arkt für die Hamburger 
Ausfuhren ist Asien. H ier ist das bedeutendste Absatz­
gebiet der Ferne Osten.
Hamburgs Einfuhr belie f sich 1955 auf 7,9 M ia DM . 
Dieser W ert entspricht einem  Anteil an der Bundesein­
fuhr von 31,4 % . Nahezu 70 °/o der Ham burger Einfuhr­
waren stammen aus Übersee. D ie Überseeorientierung 
in der Ham burger Einfuhr ist a lso noch stärker als bei 
den H am burger Ausfuhren und stärker als bei den Bun­
deseinfuhren. Etwa ein Drittel der Ham burger Einfuhr­
waren kom m t aus Am erika, nur ist hierbei im Gegensatz 
zur Situation bei der Ausfuhr der nordam erikanische 
Raum der Haupteinkaufsmarkt. Der für die Hamburger 
Einfuhr nächst bedeutendste Erdteil ist Asien. Genau 
wie bei der Ausfuhr liegen die H aupteinkaufsländer im 
Fernen Osten.
Die regionale Ham burger Außenhandelsstruktur ist also 
im Gegensatz zur Bundesaußenhandelsstruktur durch eine 
stärkere Überseeorientierung gekennzeichnet, d. h. die 
Hauptmärkte der Ham burger Außenhandelsunternehmen 
liegen in den außereuropäischen Ländern. W er sich mit 
dem  Außenhandel beschäftigt hat, der weiß, daß auf den 
Überseemärkten besondere Risiken auftreten. Diese R i­
siken sind sow ohl politischer als auch wirtschaftlicher 
Natur. Sie sind im Europahandel weitaus geringer. In 
Ägypten, Burma, Colum bien und Pakistan wurden z. B. 
in letzter Zeit Einfuhrsperren verhängt, die die H andels­
verbindungen schlagartig unterbrachen. In Brasilien, 
M exico und in der Türkei entstanden durch Abwertung 
bzw. Transferstop erhebliche Zahlungsschwierigkeiten. 
Auch die warenmäßige Äußenhandelsstruktur in H am ­
burg ist von der des Bundes unterschiedlich. So ist b e i­
spielsweise auffallend, daß in der Ham burger Ausfuhr 
die ernährungswirtschaftlichen Güter einen Anteil von 
über 10 %  einnahmen. Diese Tatsache erklärt sich aus 
der in Hamburg ansässigen bedeutenden Nahrungsmittel­
industrie und aus den R eexporten von ernährungswirt­
schaftlichen Gütern durch Ham burger Transiteure. Über 
zwei Drittel der Ham burger Exporte sind Fertigerzeug­
nisse und fast ein Fünftel sind Halbwaren. Bei der H am ­
burger Fertigerzeugnisausfuhr ist das besondere Kenn­
zeichen der hohe Anteil von sogenannten Konsumgütern, 
die im allgem einen durch Einfuhrrestriktionen stärker 
betroffen  werden als die sogenannten Investitionsgüter, 
da Konsumgüter im allgem einen als volkswirtschaftlich 
m inder wichtig gelten. Hamburgs Außenhandel ist also 
gegenüber dem Bundesaußenhandel durch die Ü bersee­

orientierung und durch den hohen Konsum gutausfuhr­
anteil einer besonderen R isikogefährdung ausgesetzt. 
Zwar hat rein anteilsmäßig gesehen die Außenwirtschaft 
in Hamburg im m er noch eine überragende Bedeutung. 
Jedoch hat sich die betrübliche Tatsache ergeben, daß 
seit Jahren die außenhandelsmäßige Entwicklung in ande­
ren Bundesländern günstiger verlaufen ist als in H am ­
burg. Die Folge davon ist, daß Hamburg seinen Anteil 
am Bundesaußenhandel nicht hat halten können. W ie ich 
schon vorhin erwähnte, beträgt der Exportanteil H am ­
burgs im Jahre 1955 gut 10 % , obw ohl er bereits im Jahre 
1951 bei über 11 °/o lag. W enn auch im letzten Jahre 
gegenüber 1954 eine geringfügige Verbesserung der A n­
teilsziffer festzustellen ist, so dürfte es sich hierbei um 
keine grundlegende Änderung handeln, sondern dieses 
Bild wurde durch eine Änderung in der statistischen E r­
fassung hervorgerufen. Noch deutlicher ist der Rückgang 
des Ham burger Im portanteils. Dieser fiel von 36,1 o/o im 
Jahre 1952, dem  frühesten Zeitpunkt, für den vergleich­
bare Zahlenwerte vorliegen, auf 31,4 %  im Jahre 1955. Nur 
im Jahre 1954 lag der Im portanteil mit 30,8 °/o noch n ied ­
riger, jedoch dürften für die anteilsmäßige Verbesserung 
1955, genau wie auf der Exportseite, statistische Gründe 
eine R olle  spielen.
Bei der großen handels- und verkehrsmäßigen Bedeu­
tung der Außenwirtschaft für Ham burg ist die gekenn­
zeichnete Entwicklung gefährlich. Über 3000 Im port- bzw. 
Exporthändler und eine umfangreiche Im - und E xport­
industrie sowie zahlreiche Außenhandelshilfsbetriebe und 
ein außenhandelsorientierter Großhandel sind in H am ­
burg ansässig. Berücksichtigt man ferner, daß rund zwei 
Drittel des H am burger Außenhandels über den H am ­
burger Hafen gehen, so wird damit d ie wirtschaftliche 
Bedeutung des Außenhandels für Ham burg im besonde­
ren M aße sichtbar.
Ein wenn auch nur relatives Zurückgehen des A ußen­
handelsumsatzes in Hamburg erfordert daher eine er­
höhte wirtschaftspolitische Aufm erksam keit. Nun ist das 
Zurückbleiben des Ham burger Außenhandels hinter der 
allgemeinen Entwicklung nicht etwa auf eine unzu­
reichende Förderung im Rahm en der Hamburger W irt­
schaftspolitik zurückzuführen. Im Gegenteil, ich darf 
wohl sagen, daß diese Entwicklung trotz erheblicher staat­
licher Bemühungen stattgefunden hat. Ich möchte in 
diesem  Zusammenhang nur auf die wichtigsten M aß­
nahmen verweisen, und zwar auf das Kreditprogram m  
für die Errichtung von Auslandsniederlassungen, für das 
Ham burger und Bundeshaushaltsmittel bereitgestellt 
worden sind und für die Hamburg außerdem  eine 
50°/oige Verbürgung vorgenom m en hat, sow ie auf die V er­
bürgung von Krediten für Vorkriegsrem boursschuldner. 
Da der H am burger Anteil am Außenhandel trotz dieser

Ohm & Barz 1 ^
H o h e n f e l d e r  K o h l e n h o f  ||
Hamburg 24, E k h o fstraße 2 5 /2 7  Ruf 25 26 12
Spezialität: Zentralheizungskoks 25 43  49

...
Überzeugend in Preis und Würde

Oroßhamburgischer Bestattungsverein'
Hamburg 1.Besenbinderhof 67 Tag-u. Nachtruf: 24 34 4 4 /4 ?  

UBERNAHMEBUROS IN A L L E N  STADTTEILEN



A lte

Eilbeker Apotheke
Dr. C . Alurt 

Wandsbeker Chaussee 1, R. 252639 

Oktober  
Nachtdienst: 10 ., 16 . und 2 2 . 
Sonntagsdienst: 2 7 . und 28 .

Borgfelder Apotheke
G . Mattheides 

Bürgerweide 36, R u f: 25 21 68

Allopathie * Homöopathie
O ktober  

Nachtdienst: 10 ., 16. und 2 2 . 
Sonntagsdienst: 2 7 . und 2 8 .

F R A N Z  G E L B E N E G G E R
O R T H O P Ä D I E  

U.  B A N D A G E N

H A M B U R G  2 4  • Mundsburger Damm 43 ■ Telefon 23 24 06 

Lieferant aller Krankenkassen und Behörden

Bemühungen zurückgegangen ist, liegt die Vermutung 
nahe, daß für die Ham burger Außenwirtschaft struk­
turelle Besonderheiten gelten. Die Außenwirtschafts­
struktur ist in Hamburg nämlich insofern von besonderer 
Art, als der A ußenhändler gegenüber den direkt expor­
tierenden H erstellern bzw. direkt im portierenden V er­
brauchern stärker vertreten ist. Es ist wahrscheinlich, 
daß die Position  des Händlers gegenüber der des H er­
stellers im Laufe der letzten Jahre schwächer geworden

und daß der Rückgang des Ham burger Anteils vor allem 
darauf zurückzuführen ist, daß der Ex- und Im port­
händler nicht im gleichen M aße wie die direkt am A ußen­
handel teilnehm ende Industrie am Aufschwung unserer 
außenwirtschaftlichen Beziehungen teilgenom m en hat. 
So ist z. B. festzustellen, daß der Händleranteil am H am ­
burger Export im Jahre 1953 mit 78 °/o auf 73 o/o im Jahre 
1955 zurückgegangen ist.

(Fortsetzung folgt.)

Festliche Ta£e in Hamburgs Stadtteilen
Heimatwoche in Bergedorf
V om  2. bis 9. Septem ber fand die diesjährige (6 .) H ei­
matwoche in B ergedorf statt. Sie wurde wie in den ver­
flossenen fünf Jahren vom  Ortsausschuß B ergedorf des 
Lichtwark-Ausschusses veranstaltet, wurde jedoch jahres­
zeitlich etwas später geplant, um die H undertjahrfeier 
der Schule Am Brink in diese Festwoche mit einbeziehen 
zu können. Ein glücklicher Gedanke, für den die Berge­
dorfer dem  Lichfwark-Ausschuß nur Dank sagen können. 
W ie in den letzten Jahren kamen neben den schulischen 
Feiern Sport, Gesang, M usik und M itglieder und Gäste 
der B ergedorfer Schützengesellschaft zu ihrem Recht.
„In  der B ergedorfer Heimatwoche bietet das Jubiläum 
der Schule Am  Brink Veranlassung, die Leistung der 
Schule in der Vergangenheit mit anerkennender Dank­
barkeit zu würdigen. Das darf indessen nicht dazu ver­
führen, daß die Schule einseitig ihren Blick der V er ­
gangenheit zuwendet. Die Schule ist zwar wie alles, was 
im Laufe der Geschichte entstanden ist, der Vergangen­
heit verhaftet, aber als Bildungsstätte der Jugend ist sie 
der Zukunft verpflichtet. Daß diese Verpflichtung als 
Dienst an einem größeren Ganzen auf ge faßt werden muß,

wird in den festlichen B ergedorfer Tagen sym bolhaft 
daran deutlich, daß die Feier der Schule in die Feier 
der H eim atgem einde einm ündet“ , erklärte Schulsenator 
H a n s  W e n k e  in seinem Geleitwort.

Heimatwoche Nienstedten

Unter der Federführung des Bürger- und Heimatvereins 
N ienstedten fand vom 9. bis 15. Septem ber die H eim at­
woche Nienstedten statt. Auch diese Festwoche hatte ein 
Schuljubiläum  zum A nlaß: die 75-Jahrfeier der Schule 
am Schulkamp. Unter starker Beteiligung der B evölke­
rung war den festlichen Tagen ein guter E rfolg beschie- 
den. Nachdem  ein Festgottesdienst, sportliche D arbietun­
gen, Gesang und Konzert die Tage angefüllt hatten, ver­
einigte das „Fest aller N ienstedtener“ in sämtlichen Sälen 
der E lbschloßbrauerei alle Freunde und Gäste dieser 
Festwoche beim  frohen Abschluß dieser von so strahlen­
dem  Herbst wetter begleiteten Tage.
Übrigens — auch die Elbschloßbrauerei wird noch in 
diesem  Jahr ihr 75jähriges Bestehen feiern können. Am 
21. N ovem ber 1881 trat das Gründungskom itee zur k on ­
stituierenden Generalversam m lung zusammen.

700 Jahre Hamm

Am  15. und 16. Septem ber beging der Stadtteil Hamm 
in festlicher Form  die Feier seines 700jährigen Bestehens. 
Die Leitung der Veranstaltungen lag in den Händen der 
Vereinigten Bürgervereine Hamm von 1863 und B orgfelde 
von 1885. Die von einem Platzkonzert umrahmte K und­
gebung am 15. Septem ber fand in einem  großen Laternen­
umzug ihren Äusklang, der darauf folgende Sonntag stand 
neben dem Festgottesdienst vor allem  im Zeichen der 
Grundsteinlegung zur neuen Dreifaltigkeitskirche, die auf 
dem alten F riedhof am H orner W eg neu erstehen wird. 
Fröhliche Spiele auf der großen W iese im Hammer Park 
bildeten den Abschluß dieser ereignisreichen Tage. —
Zu allen drei Veranstaltungen wurden uns in dankens­
werter W eise die m it viel L iebe zusammengestellten Fest­
schriften zur Verfügung gestellt.

(Eigenbericht)
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Die Situation dev Schule in Hamburg
Zu diesem  Thema sprach Schulsenator P rof. Dr. W e n k e  
auf der Abgeordnetensitzung des ZA am 24. Septem ­
ber 1956.
Er führte einleitend aus, daß der Übergang von der V o lk s ­
schule zur höheren Schule heute sow ohl nach vier, als 
auch nach sechs Jahren möglich ist, d .h . die H ochschul­
reife kann nach 4 und 9 oder 6 und 7 Jahren erlangt wer­
den, außerdem  die sog. m ittlere R eife  nach 6 und 4 
Jahren. W eitere Äusbildungsm öglichkeiten bieten die 
Berufs- und Fachschulen und die W irtschaftliche O b er­
schule.
Der Grundstein für die 60. Schule ist kürzlich in H am ­
burg gelegt worden, und dennoch ist die Schulraumnot 
noch nicht behoben. Es liegt aber nicht allein an der Be­
willigung der M ittel, zwei wesentliche Punkte werden zu­
meist übersehen: Seit 1932 ist kein einziger Schulneubau 
mehr erstellt w orden; dann d ie Grundstücksfrage, die 
selbst dann noch auftaucht, wenn die M ittel zum Schul­
bau längst eingeplant sind. Es sind oft unüberwindbare 
Schwierigkeiten mit dem privaten Grundbesitz vorhan­
den, zumal Enteignungen so weit wie irgend möglich ver­
m ieden werden sollen, andererseits die Schulen aber dort 
gebaut werden müssen, wo M enschen wohnen! Technisch 
beschleunigt (und verbilligt dam it) man heute insbe­
sondere den Turnhallenbau durch M ontage vorgefertigter 
Fertigbauteile. Durch das Sinken der Kinderzahl in den 
geburtenärmeren Jahrgängen ergab sich der völlig ver­
kehrte E rfo lg : Einsparung von Lehrkräften, die gerade 
zur Entlastung des überbeanspruchten Lehrkörpers so 
dringend benötigt werden, insbesondere angesichts fo l ­
gender bem erkenswerten Verschiebung: Laut letzter
Reichsstatistik gingen 9 °/o der Jugend auf die w eiter­
führenden Schulen, nach einer kürzlichen Erhebung in 
M ünster waren es 60 o/o I Das Berechtigungsverfahren 
sollte daher weiter gefördert werden. Hinzu kommt, daß 
in vielen Fällen Lehrlinge mit abgeschlossener V o lk s ­
schulbildung bevorzugt angenom men werden. Der V o lk s­
schüler hat ja im m er noch in den letzten Stadien die 
M öglichkeit zum Übertritt auf eine weiterführende 
Schule.
Die grundsätzliche Forderung des Abiturs für den Lehrer­
beruf ist sehr problem atisch, da dann o ft  andere F akul­
täten zum Studium gewählt wurden, vor allem solange 
die Lehrer so schlecht bezahlt worden. Erst 1952 hat man 
ihre Gehälter — allerdings dann auch nicht unerheblich *— 
erhöht. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß der Zugang 
zum Lehrerberuf auf der männlichen Seite zurückgeht, 
auf der weiblichen Seite ansteigt. Ohne Kritik grundsätz-
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lieh an der Lehrfähigkeit der Frau zu üben, muß aber 
bedacht werden, daß das Pensionsalter grundsätzlich das 
65. Lebensjahr ist, frühzeitige Pensionierungen aber un­
bedingt bei den Frauen überwiegen, ein Zeichen, daß die 
Konstitution der Frau vielfach den Ansprüchen dieses 
Berufes nicht ausreichend gewachsen ist. Ein weiteres 
Problem  ist ein gewisser Autoritätsverlust dieses Standes 
überhaupt.
Das Äusleseverfahren in Form  von Aufnahm eprüfungen 
kennt man schon seit Jahrzehnten, gewettert wird erst 
heute dagegen, und dann auch nur von den Eltern, deren 
Sprößlinge das Z iel nicht erreicht haben. Die über­
wiegende M ehrzahl besteht diese Prüfungen, und so liegt 
auch keine Veranlassung vor, der M inderheit sein Ohr 
zu leihen und vielleicht dieses Verfahren abzuschaffen. 
Dam it schloß Senator W enke seine m it großem  Inter­
esse seitens der Delegierten aufgenom m enen A usfüh­
rungen. —
Nach den Vorstandsm itteilungen, in denen V izepräses 
B r i n k m a n n  insbesondere das Thema Fußgängertunnel 
und -brücken anschnitt, referierte Fritz J e n n e r  kurz 
über den Verbandstag in W ürzburg und den Deutsch- 
Amerikanischen Freundschaftstag in Hamburg. Beim 
Em pfang der „Ita lia “ in Cuxhaven wird eine Kapelle der 
Bundeswehr spielen, nicht, wie vorgesehen, die P olizei. 
Beanstandet wurde (m it R echt1.) der kurze Abrechnungs­
termin der Karten für den A bend in der Ernst-M erck- 
Halle. Die von Jenner vorgebrachten Gegenargumente 
konnten nicht vollauf befriedigen. Besonders vermerkt 
wurde noch, daß auf dieser Veranstaltung nicht getanzt 
wirdl
Der H am m erbrooker BV fordert dringend einen durch 
Am peln geschützten Fußgängerweg über die Spalding- 
straße.
Der BV W andsbek beanstandet die unsichere und un­
klare Lage bezügl. der Kohlenversorgung und verwahrt 
sich gegen das Verhalten der M ontanunion. Auch scheint 
es kaum durchführbar, an e i n e m  Tag drei W ahlen zu 
veranstalten, nämlich zum Bundestag, zur Bürgerschaft 
und den Bezirksausschüssen.
Vizepräses Brinkmann bem erkt noch einmal, daß es nicht 
angängig ist, daß an den Pressekonferenzen Personen 
teilnehmen, die nicht dazu gehören, noch dazu, wenn ge­
rade diese Personen unpassende und unsachliche Ausfüh­
rungen machen. —
Der H BV war durch die Abgeordneten Dr. Redeker, 
Ehlers und Laudien vertreten.

(Eigenbericht)
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Schutz - auch im Atomzeitaltev?
Die Frage nach dem Schutz im Atom zeitalter ist heute 
die Existenzfrage aller V ölker schlechthin, auch des deut­
schen V olkes. W ährend in allen anderen Ländern — ganz 
besonders in Schweden und in der Schweiz — bereits 
seit Jahren unter gewaltigen Kosten Luftschutzmaßnah­
men durchgeführt werden, stehen wir in der Bundesrepu­
blik noch am Anfang.

W ie weit aber heute schon die Erkenntnis in der B evöl­
kerung gediehen ist, daß um fassende V orsorge nottut, 
beweist eindrücklich die letzte Um frage des Bielefelder 
Instituts für Meinungsforschung. Diese hat ergeben, daß 
im Jahre 1956 rund 82 °/o aller Befragten die N otw endig­
keit von Luftschutzmaßnahmen bejahen, während es im 
Jahre 1951 nur 39 %  waren. Diese Zahlen sollten zu 
denken Anlaß geben, ganz besonders im Hinblick auf die 
seit 1951 erfolgte Erhöhung der W irkung von nuklearen 
W affen.

Die M ehrzahl der bedeutenden W issenschaftler der W elt 
vertritt den Standpunkt, daß V orsorge auf jeden Fall 
das M aß der eventuellen Vernichtung beträchtlich ver­
ringern kann. Man hat errechnet, daß bei völligem  Fehlen 
von Luftschutzeinrichtungen eine A tom bom be, wie sie 
z. B. auf Hiroshima geworfen wurde, in einer Großstadt 
von 600 000 Einwohnern rund 400 000 T odesop fer und 
100 000 V erletzte fordern würde. Dagegen würden sich 
bei Bestehen einer guten Organisation m it Bunkern, 
W arnsystem und zahlreichen freiwilligen Helfern die V er­
lustzahlen auf ein Achtel reduzieren lassen. Interessant 
sind hierbei die Berichte über die letzten Versuche in der

sogenannten „G eisterstadt“ in der W üste von Nevada in 
den USA. Hier wurde eine A tom bom be von 25 facher 
W irksam keit als die von Hiroshima zur Detonation ge­
bracht. V on  den zehn Versuchshäusern, die in einer Ent­
fernung von 1,5 bis 3 km vom  Bodennullpunkt entfernt 
standen, waren drei völlig zerstört, d ie anderen „durch ­
pustet“ , also Fenster und Türen herausgerissen. Die in 
(len Kellern der zerstörten Häuser befindlichen Luft­
schutzbunker hatten die E xplosion  überstanden. Die 
Häuser waren auf die Bunker gestürzt, doch konnten nach 
Entfernung der Trüm mer die in den Bunkern unterge­
brachten Versuchstiere u n v e r l e t z t  geborgen werden. 
Gewiß, bei der W irkung der m odernen M assenvernich- 
tungsmittel ist ein Schutz gegen V olltre ffer ebensowenig 
durchführbar, wie es auch keinen Schutz gegen eine ins 
Herz gedrungene Gewehrkugel gibt. A ber es bestehen 
M öglichkeiten, durch kluge V orsorge und vor allem auch 
durch die Aufklärung der Bevölkerung die W irkung ganz 
bedeutend zu vermindern. Darum ist die weitgehende 
Aufklärung der Bevölkerung eine der wichtigsten V oraus­
setzungen für einen umfassenden und gut funktionieren­
den Schutz, denn im M om ent einer Gefahr w ird der 
einzelne im mer auf sich selbst gestellt sein. Die sachliche 
Aufklärung der Bevölkerung über richtiges Verhalten im 
K atastrophenfalle ist Aufgabe des Bundes-Luftschutz- 
verbandes e. V . (Landesstelle Hamburg 26, K laus-Groth- 
Straße 84). Der Bundes-Luftschutzverband ist eine völlig 
zivile, karitative und unpolitische Organisation. 
Interessenten wird auf Wunsch kostenloses Inform ations­
material übersandt.

Vernichtung von Grundbüchern in der Sowjet. Besatzungzone
Unter diesem Titel veröffentlichten wir in unserer 
Julinummer das Ergebnis des Schriftwechsels zw i­
schen Senator Dr. W e b e r  und Präses Dr. W e i s e  
in obiger Sache. Im Nachgang hierzu erhielten  
wir das nachstehende ergänzende Schreiben von  
Dr. W eise. Die Schriftleitung.

An die
Herren V orsitzenden der dem  Zentralausschuß 
Hamburgischer Bürgervereine angeschlossenen 
Bürgervereine.

Sehr geehrte H erren!
Im Nachgang zu dem  im Rundschreiben vom 6. Juli 1956 
mitgeteilten Bescheid der Vertretung der Freien und 
Hansestadt Hamburg bei der Bundesregierung in Bonn 
über die Vernichtung von Grundbüchern in der sow jeti­
schen Besatzungszone können wir Ihnen nunmehr folgen ­
des m itteilen:
Es hat sich ein A r c h i v  f ü r  G r u n d b e s i t z ,  G e­
meinnütziges Institut e. V ., in Bad E m s  gebildet. Dem 
Vorstand und Verwaltungsrat gehören hervorragende Ju­
risten an. Das Archiv ist bestrebt, geeignete Schutzmaß­

nahmen gegen die Vernichtung von Grundbüchern in den 
besetzten O stgebieten zu treffen. Das Archiv soll alle 
derzeit noch vorhandenen Grundbuchunterlagen als Eigen­
tumsbeweis für die spätere R ekonstruktion der G rund­
bücher erfassen und ein zentrales R egister für den G rund­
besitz in Stadt und Land aufstellen. Die Vorarbeiten 
sind soweit gediehen, daß nunmehr mit durchgreifenden 
Arbeiten begonnen werden kann.
V om  Präsidium  der Bundesrechtsanwaltskammer wird 
den Kammern em pfohlen, in ihren M itteilungsblättern 
auf die Arbeit des Archivs hinzuweisen. Die Kam m erm it­
glieder werden gebeten, soweit sie M aterial für die W ie ­
derherstellung der Grundbücher in Händen haben (z. B. 
Grundbuchblattabschriflen, M itteilungen von H ypotheken­
gläubigern usw.), die Tätigkeit des Archivs zu unter­
stützen. A ufklärende Drucksachen und Fragebogen kön­
nen beim  Kam m ervorstand angefordert werden, evtl. 
direkt vom Archiv in Bad Ems, Röm erstraße 34.

M it freundlicher Begrüßung 
Dr. W e i s e ,  Präses.

We r  Q u a l i t ä t  suc ht ,  k a u f t  F a r b e n  u n d  
b e i  Schlapkohl, D r o g e r i e  am L ü b s c h e n  B a u m
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H H A berichtet über das Geschäftsjahr 1955
Vor kurzem  hat die H H A  in einem 70 Seiten star­
ken Band ihren Geschäftsbericht für das Jahr 1955 
vorgelegt. Neben vielen graphischen Darstellungen  
und Abbildungen erläutert ein um fassendes Zah­
lenm aterial die Entwicklung der Gesellschaft im 
Berichtsjahr. Nachstehend eine auszugsweise W ie ­
dergabe. Die Schriftleitung.

Der Vorstand berichtet eingangs, daß die konjunkturelle 
W irtschaftsentwicklung und, neben den Schönwetter­
perioden des letzten Som m ers, die weitere Erhöhung der 
Einwohnerzahl einen leichten Anstieg der B eförderungs­
leistungen zur Folge gehabt haben. Auch die sogenannten 
Beteiligungsgesellschaften, d. h. die Ham burger V erkehrs­
m ittel-W erbung Gm bH, und die Zentral-Om nibus-Bahn- 
hof ,,ZO B “ Hamburg Gm bH, haben sich günstig ent­
wickelt. Sie können 8 bzw. 6 %  D ividende ausschütten. 
Durch die verschiedenen W iederaufbau-, Erneuerungs­
und Rationalisierungsinvestitionen erhöhte sich das A n­
lageverm ögen auf rd. 113 018 000 DM . Trotz Zunahme 
der Betriebsleistungen ist der Personalbestand nur ge­
ringfügig angestiegen, ein E rfolg mehr der ständig ange­
strebten Rationalisierungsmaßnahmen.
Nun noch einiges technisches Zahlenm aterial:
Die Straßenbahn verfügt über eine Betriebsgleislänge von 
366 km, das sind 88 °/o des Vorkriegsbestandes, bei der 
U-Bahn sind es mit 58,6 km Gleislänge sogar 93 %  des 
Standes vor 1939. Der Fahrzeugpark der Straßenbahn 
besteht, neben 149 Güter- und Arbeitswagen, aus 477 
Trieb- und 559 Beiwagen (darunter 323 m oderne G roß ­
raumwagen). Die U-Bahn (einschl. W alddörferbahn) ver­
fügt über 399 Trieb- und 32 Arbeitswagen und hat damit 
den Vorkriegsstand bereits überschritten. A ußerdem  sind 
139 Kraftom nibusse und 16 Obusse im Verkehr. 35 T rieb­
wagen und 46 Beiwagen alter Bauart wurden bei der Stra­
ßenbahn ausgemustert und zu 30 „G elenkw agen“ um ge­
baut. Die Anzahl der W etterschutzstände hat sich von 
56 auf 136 erhöht. V on  den neu eingeführten autom ati­
schen Fahrkartendruckern sind 50 Stück auf der U-Bahn

in Betrieb genommen worden, außerdem  wurden weitere 
610 Fahrscheindrucker für die Straßenbahn beschafft.
M it Ausnahme in den Zeiten der V ereisung der Alster 
hat die Älsterschiffahrt ihren fahrplanm äßigen Linien­
betrieb erstmals über das ganze Jahr ausgedehnt. Am 
1. 5. 1955 wurde der neue Anlegesteg „A tlantic“ in Be­
trieb genommen. Auch die beliebten Lam pion- und A l­
sterrundfahrten wurden regelm äßig veranstaltet. Die 
Zahl der B eförderungsfälle betrug auf der Straßenbahn 
j254 870 000, auf der Ü-Bahn 148 078 000 und beläuft sich 
einschließlich Älsterschiffahrt und O m nibusbetrieb auf 
449 225 000. Dazu wurden auf der Straßenbahn 41 411 000 
und auf der U-Bahn 32 816 000 km gefahren. Bem erkens­
wert ist hierbei der Rückgang der M onatsfahrtausweise 
seit 1951 von 23,6 auf 18,8 °/o zugunsten der Einzel- und 
W ochenfahrtausweise, die sich von 41,5 auf 45,2 bzw. 27,3 
auf 32,4 °/o erhöht haben.
Der Personalbestand hat sich seit der W ährungsreform  
um 2 o/o verringert und betrug am Ende des Berichtsjahres 
8473 Personen, darunter 984 Gehaltsem pfänger, hierzu 
kom m en noch 5053 Ruhegeldem pfänger.
Die Einnahmen aus der Personenbeförderung sind um 
8,5 auf rd. 90 M ill. DM  angestiegen und haben sich damit 
um 10,5 o/o gegenüber dem  V orjahr erhöht, aber auch die 
M ehraufwendungen liegen im Durchschnitt 10,5 o/0 höher 
als 1954, so daß die Gewinn- und Verlustrechnung led ig­
lich einen Gewinnbetrag von rd. 22 400 D M  ausweist, der 
mit Einverständnis des Aufsichtsrates der freien Rücklage 
zugeführt wurde. —
Dieses als Extrakt aus dem  sicher lesenswerten G e­
schäftsbericht, mit dem die H H A  darlegen will, daß sie 
trotz aller Anfechtungen bemüht bleibt, ihre B etriebs­
leistungen weiter zu steigern und den Bedürfnissen ihrer 
Fahrgäste anzupassen. Die erheblichen Investitionen des 
Jahres 1956 werden den nächsten Jahresbericht wohl noch 
aufschlußreicher gestalten.

(Eigenbericht)

2 0 0 0 0 0  Neubauwohnungen nach dem Kriege
Am 30. August fand in der Bandwirkerstraße in W ands­
bek auf einer Baustelle der G A G FA H  die R ichtfeier für 
die 200 000. W ohnung statt, die in Ham burg seit K riegs­
ende errichtet worden ist. In seiner Ansprache an der 
Baustelle würdigte Bürgermeister D r . S i e v e k i n g  die 
W iederaufbauleistung der Hansestadt und erklärte u. a. 
folgendes:

Als der Senat vor drei Jahren die Geschäfte übernahm, 
hatte er sich vorgenom m en, folgende wohnungspolitische

Grundsätze, deren Forderungen inzwischen weitgehend 
erfüllt werden konnten, zu verwirklichen:
1. Stärkere Förderung des Wiederaufbaues der Trümmer­

flächen.
D er Anteil der W ohnungen, die auf Trümmerflächen 
errichtet worden sind, ist seit 1951 von 44 auf 72 °/o 
gestiegen. In Eilbek, Ham m und Eimsbüttel ist neben 
Süd-Barm bek dieses Bestreben besonders augenfällig 
geworden, auch in Harburg sind kaum noch Trüm m er-
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flächen vorhanden. N eu-A ltona und Rothenburgsort 
werden demnächst folgen, und es kann damit gerechnet 
werden, daß in spätestens fünf Jahren sämtliche Trüm ­
merflächen Hamburgs bebaut sind.

2. Stärkere Heranziehung der privaten Bauherren.

Im Rechnungsjahr 1953 entfielen von 129,5 M ill. DM  
für den W ohnungsbau eingesetzter öffentlicher M ittel 
nur 37,7 M ill. DM , d. h. 29,1 °/o auf private Bauherren. 
Im Rechnungsjahr 1954 wurden bereits 51,8 %  =  64,3 
M ill. D M  an öffentlichen M itteln an private Bauherren 
gegeben. Das Bild im Rechnungsjahr 1955 ist ein 
ähnliches.

3. Stärkere Förderung des Eigenheimbaues.

Auch der Eigenheimbau, für den vorwiegend der Stadt­
rand in Betracht kommt, ist gesteigert worden. In den 
Jahren 1949 1952 wurden jährlich im Durchschnitt 
nur 400 W ohnungen finanziert. Diese Zahl hat sich 
1953— 54 auf rd. 1800 erhöht, und 1955— 56 werden 
bereits über 2500 W ohnungen in Eigenheimen geför­
dert. Ein ähnliches Bild zeigt das W ohnungseigentum. 
Die in der Rechtsform  des W ohnungseigentums finan­
zierten W ohnungen stiegen von 384 (1954) auf 1233 
(1 9 5 5 -5 6 ).

4. Bessere Wohnraumversorgung der unteren 
Einkommensgruppen.

Die W ohnraum versorgung der unteren Einkom m ens­
gruppen, die einen Finanzierungsbeitrag nicht zahlen 
können, bleibt nach wie vor das schwerwiegendste P ro ­
blem . Seine Lösung hängt von der Zahl derjenigen 
W ohnungen ab, die — unter Einschaltung des W oh ­
nungsamtes — für dringend W ohnungsuchende gebun­
den sind. Die Zahl dieser „gebundenen“ W ohnungen 
betrug 1951— 53 jährlich 5600—7000. Sie ist in den 
Jahren 1954 und 1955 jährlich auf über 11000 ange­
stiegen. Die hier und da aufgestellte Behauptung, 
die W ohnraum versorgung dieser Einkom m ensgruppen 
werde vernachlässigt, entbehrt som it jeder Grundlage, 
A llerdings ist zu berücksichtigen, daß hierbei um fang­
reiche Sonderprogram m e, wie Unterbringung von Um ­
siedlern, Flüchtlingen und Butenhamburgern, sowie 
von durch öffentliche Bauvorhaben und das Nissen-

hütfen-Räum ungsprogramm obdachlos werdenden P er­
sonen, erfüllt werden müssen.

5. Gerechte Staffelung der Neubaumieten.
Bei den heutigen Preisen muß die M iete ohne Einsatz 
von zinslosen öffentlichen Baugeldern etwa 2,30 D M /qm  
W ohnfläche betragen. W enn d ie M iete jedoch auf 
1,20 D M /qm  gesenkt werden soll, so erfordert eine 
50 qm große, norm al ausgestattete W ohnung etwa 
19 000 D M  Gesam tkosten und dam it rd. 11000 bis 
12.000 DM  an öffentlichen M itteln. D iese O p fer  kön ­
nen dem Steuerzahler nur zugemutet werden, wenn 
sichergestellt wird, daß die mit so hohen öffentlichen 
M itteln geförderten W ohnungen den unteren E inkom ­
m ensgruppen auch wirklich im Rahm en der Dringlich­
keit über das W ohnungsam t zugute kom m en. Hierfür 
ist Sorge getragen.
W enn für die m ittleren Einkommensschichten, die 
eine höhere M iete aufbringen können, die M arktm iete 
von 2,30 D M /qm  auf 1,40 bis 1,60 D M /qm  gesenkt 
wird, so sind nur 8000 bis 9000 D M  öffentliche M ittel 
für eine 50 qm große W ohnung erforderlich. 
Berücksichtigt werden muß vor allem , daß der sog. 
Richtsatzmiete von 1,10 D M /qm  die Löhne und Preise 
von 1949/50 zugrunde lagen, die W ochenverdienste der 
Industriearbeiter sich jedoch von 1949 bis 1955 um 58% 
erhöht haben, und der Bauindex in der gleichen Zeit 
von 200,4 auf 270,1, d. h. um 35 %  gestiegen ist. Ein 
Festhalten an der Richtsatzmiete ist daher nicht zu 
verantworten. W enn die Baukosten und die E inkom ­
men steigen, muß auch die M iete der Neubauwohnun­
gen steigen, oder wir kom m en zu einer Übersubvention, 
die sich der Steuerzahler einfach nicht leisten kann.

Die Ilmschichtungsaktion
Der Senat hat im vorigen Jahr die sogenannte Umschich­
tungsaktion eingeleitet. In d ie m odernen und damit 
teureren W ohnungen können Fam ilien einziehen, die eine 
billige Altbauwohnung freimachen. D ie Hamburgische 
W ohnungsbaukasse ist angewiesen, für die Finanzierung 
teurer Neubauwohnungen ein Zusatzdarlehen von 3000 
bis 4000 DM  — auch zinslos •— zu gewähren, sofern durch 
den Bezug dieser W ohnung eine Altbauwohnung mit einer 
Höchstm iete von 1,10 D M /qm  für einen dringlich W oh ­
nungssuchenden freigemacht wird. Es haben sich schon
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Haus der guten Schuhe 
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KaffeesBrims
Feinkost, Kolonialwaren  

Weine, Spirituosen
Lieferung frei Haus

Hamburg 24, Güntherstr. 6
T e l e f o n  25 19 93

K o n d i t o r e i

Siegfried Idagel
Jetzt auch eigene Bäckerei, Brot- und Backwaren 

H A M B U R G  24 ,  L ü b e c k e r  S t r a ß e  127
Fernsprecher 2515 77

S eit 12.N o v e m b e r  1801

Hohenfelder 
Schäferhütte
W. H. Otto Schmidt

Ham burg 24, l .ü b e ck e rs tra ß e  84 
Telefon 25 52 93, 25 49 31

annähernd 5000 Inhaber von solchen billigen, vom W oh ­
nungsamt anerkannten Austauschwohnungen für die U m ­
schichtung gemeldet. Über 2000 dieser Anträge sind b e ­
reits genehmigt.
Erhöhung der Größe und Qualität der Wohnungen
Bemerkenswert ist die bessere Ausstattung der heute mit 
öffentlichen M itteln geförderten W ohnungen. Bis 1953 
waren nur 15 o/o dieser W ohnungen mit Zentralheizung 
(auch Narag- und M ehrraum heizung) ausgestattet, heute 
sind es etwa 50 °/o. Nur 40 °/o der W ohnungen hatten 1951 
Bade- od er Duschraum, heute werden alle im sozialen 
W ohnungsbau erstellten W ohnungen mit einem  Bad oder 
einer Dusche versehen.
Ebenso ist die durchschnittliche G röße der W ohnungen 
laufend gestiegen. Sie betrug 1951 nur 41,4 qm, 1955 je ­
doch bereits 55,4 qm. —

.bschließend erklärte Bürgerm eister Sieveking zur plan­
mäßigen Fortsetzung des sozialen W ohnungsbaues: Es 
kann heute noch keineswegs übersehen werden, ob  die 
Verteuerung der G elder am Kapitalm arkt eine Dauer­
erscheinung sein wird. Es ist durchaus möglich, daß — 
nachdem die bekannten Maßnahm en der Bank Deutscher 
Länder ihre W irkung getan haben — das P endel zurück­
schlägt und wir w ieder zu billigeren Zinssätzen kommen. 
A llerdings ist als Voraussetzung für eine solche Entwick­
lung auch eine wieder ansteigende Bereitschaft zum Spa­
ren erforderlich.
Sollte aber wirklich die jetzige Stockung am Kapital­
markt länger dauern, so wird der soziale W ohnungsbau 
in Hamburg darunter auf keinen Fall leiden. Senat und 
Bürgerschaft werden dafür sorgen, daß er planmäßig fo rt­
gesetzt wird — und sei es durch Bereitstellung weiterer 
öffentlicher M ittel. (Staatliche Pressestelle)

Wo  w ird  gebaut?
(22. Fortsetzung)

159. Hohenfelder Allee 25
Errichtung von 75 Garagen 
Bauherr: Heinrich Ährens
Architekt: R o lf G. Kirsch, Hamburg 13, Hansastr. 27, 
R u f: 44 44 71.

160. Barcastraße 10/12
Errichtung von 36 W ohnungen, 3 Läden und einer 
Tiefgarage
Bauherr: Anna M . M . V ogel, Hamburg 36 
Architekt: Franz Josef W egner, Ham burg 21, H o f­
weg 95, R u f: 23 08 98.

161. Hohenfelder Allee 1/3 
Errichtung von 24 W ohnungen
Bauherr und Architekt: W ohnungsgesellschaft N or­
den mbH., A ltona, Ehrenbergstraße 41, R u f: 4213 78.

Läden und Parkplätze in zwei Ebenen

Leitende M änner der Ham burger Baubehörde, O berbau­
direktor P rof. H e b e  b r a n d  und L fd. Baudirektor 
S e i t z , w ollen mit einem  kühnen Bauprojekt ein erstes 
Tor in die „Stadt der Zukunft“ aufstoßen : in Barmbek 
soll ein Stockwerk über dem  Straßenverkehr auf einer 
P lattform  eine m oderne Ladenstraße errichtet werden. 
Die verantwortlichen M änner der Bürgerschaft werden 
in der Baudeputation in Kürze über die Verwirklichung 
dieses P rojektes entscheiden.
Nach einer Verbreiterung der Hamburger Straße auf 12 m 
soll an der Seite dieser Straße über der unbebauten 
Fläche zwischen Barmbeker Straße und Oberaltenallee 
eine P lattform  zwischen M undsburg und W agnerstraße 
errichtet werden, die eingeschossige Läden aufnimmt. Als 
Zugänge sind mehrere Fußgängerbrücken nach beiden 
Straßenseiten vorgesehen. Die vom  V erkehr unberührte 
Fläche unter dieser P lattform  könnte dann als Parkplatz 
benutzt werden. (Ham burg-Inform ation)

Hallenbad in Hohenfelde

M it einem Kostenaufwand von etwa 7 M ill. D M  wollen 
die Ham burger W asserw erke in H ohenfelde ein neues 
H allenbad errichten. Da die ehemalige Badeanstalt am 
Lübecker Tor wegen der erforderlichen Erweiterung der 
Ingenieurschule nicht wieder aufgebaut werden kann, hat 
man sich für ein 15 000 qm großes Grundstück an der 
S e c h s l i n g s p f o r t e  entschieden. A llerdings müssen 
dazu die zwei noch vorhandenen alten W ohnhäuser ab­
gerissen werden.
Die H ohenfelder werden sicher die Bereicherung ihres 
Stadtteiles durch eine derartige Anlage begrüßen.
W ir w ollen  hoffen, daß dieses repräsentative Bauvor­
haben, das neben dem eigentlichen Gebäude m it zwei 
Schwimmhallen und einem Zehn-M eter-Sprungturm  noch 
Liegewiese, Planschbecken und K inderspielplatz umfassen 
soll, die Zustimmung der Bürgerschaft finden wird.

(Eigenbericht)

Park für heimatlose Tiere

Am 4. O ktober, dem  W elttierschutztag, wird in Hamburg 
der erste Spatenstich für einen 10 000 qm großen T ier­
schutzpark getan werden. Er soll in Hamm mit einem  
Kostenaufwand von 2 M ill. D M  errichtet werden und 
herrenlosen Tieren W artung und Unterkunft gewähren. 
N eben fünf Hunde- und drei Katzenhäusern sind ein hal­
bes Dutzend V ogelvolieren  sowie eine Kleintier- und 
W ildstation geplant. A ußerdem  benötigt der Tierschutz­
verein, der in Hamburg über 8000 M itglieder zählt, eine 
Quarantänestation für seuchenkranke, aus dem  Ausland 
im portierte Tiere. (Ham burg-Inform ation)

Walter Fiedler
A u t o l i c h t *  Spezi  a D W e r k s t a t t

H A M B U R G  24  EKHOFSTRASSE 37
Telefon 25 47 03

K O N R A D  F R A N K E N B E R G
Holzleisten - Tischlereibedarf - Sperrholz 
Arti-Holzbeizen und Polituren

L a n d w e h r 35 - Ruf 25 39  46  - Ekhofstr. 37



Bandagen, M ieder, Gum m i- 
sfrümpfe, Senk- u. Plaftfuß- 

einlagen, nach Abdruck
im Fachgeschäft

A d . H O Y E R
Hohenfelde, Neubertstr. 51

Lieferant aller Krankenkassen

75 JAHRE

1 8 7 6  S c h n e e w i t t c h e n  1 9 5 1

Bäckerei « Konditorei « Kaffee 

H a n s  N a g e l ,  I f f la n d s t r a ß e  1, R u f  2 4  4 8  20

C a fe  »J m  O V inkel«  

G a d id iä iie

Die Stätte der gemütl. Gastlichkeit

Lübecker Straße 78 a 

Ecke A lfredsfraße

Bas Museum für Hamburgische Geschichte 
bietet im Oktober:
„Das alte Hamburg im Bilde der Brüder Suhr“, eine Son­
derausstellung ab 14. 10. 1956. Bekanntes und wenig Be­
kanntes aus dem  umfangreichen H am burgensien-W erk 
der Christoffer, Cornelius und Peter Suhr.
„Das Schweizerische Landesmuseum in Zürich“, ein V o r ­
trag von P rof. Dr. Dietrich S c h w a r z ,  Zürich, am 15.10. 
1956, 20.15 Uhr, im G roßen Hörsaal (m it Lichtbildern). 
Zur Geschichte und P roblem atik  des eidgenössischen 
Nationalmuseums und der kulturhistorischen M useen 
überhaupt.
„Entwicklung der Stadt Hamburg“, Tonbandführung an 
jedem  M ittwoch und Sonntag um 13 Uhr. Der Text ist 
von P rof. Dr. W alter H ä v e r  n i c k  verfaßt und ge­
sprochen.

Das Museum für Bergedorf und Vierlande
im B ergedorfer Schloß zeigt:
Vorgeschichte, Topographie in M odellen  und Bildern, 
Haus- und häusliche Kultur, Zunftaltertümer.
G eöffnet sonntags, dienstags und donnerstags von 10 bis 
16 Uhr.

Das Ohnsorg-Theater
die anerkannte Pflegestätte plattdeutscher Kunst und 
Kultur, hat uns eine Anzahl von A bonnem ents-Einladun­
gen für die Spielzeit 1956/57 zur Verfügung gestellt. 
M ehr als die H älfte der vorgesehenen Stücke werden 
Uraufführungen sein, zunächst „R ott in de F a ll“ von 
W alter G ä t t k e .  A b O ktober fo lgt die Uraufführung 
einer K om ödie von Günter S i e g m u n d ,  „D e P üjatz“ . 
Interessenten w ollen sich die kleine Broschüre auf der 
nächsten M itgliederversam m lung abfordern.

Ein Kulturzentrum in Barmbek 
Das „Junge Theater“, das aus der „Brücke“  an der Neuen 
Rabenstraße ausziehen muß, hat sich im V olksheim  in 
der Marschnerstraße eingemietet. D ie Arbeiten an dem 
neuen Saalbau des V olksheim es sind bereits im Gange, 
und man will ihn bis zum W inter fertiggestellt haben. 
Das „Junge Theater“ will zunächst wöchentlich vier 
Abendvorstellungen geben. Die Spielzeit soll mit der 
Uraufführung von G erd Oehlenschlägels „R om eo und 
Julia in Berlin“ eröffnet werden.
Der Theatersaal, der nach den Plänen des Architekten 
O tto G ü h 1 k errichtet wird, erhält ein bewegliches G e­
stühl für 350 Personen. V orgelagert sind d ie erforder­
lichen Nebenräume, wie Foyer, Kasse, G arderobe und 
Proberaum . Im Kellergeschoß unter der Bühne befinden 
sich die Räum e für Requisiten und Künstlergarderoben. 
Die Schaffung dieser Kulturstätte in unserem näheren 
Bereich kann nur dankbar begrüßt werden.

jetzt

t|lfn(TI€LH€B€R
R e p r o g r a f i s c h e  W e r k s t ä t t e n

Lichtpausen - Fotokop ien  - Fotodrucke
T e c h n is c h e  R e p ro d u k t io n e n  - G ro ß fo to s

H a m b u rg  24, Iff la n d s tr. 81-83
Ru f  2 5  7 4  25

Bahnzeit für 60 000 Uhren

„Bahnzeit“ —  das ist im Sprachgebrauch so etwas wie 
eine anerkennende Feststellung geworden, daß die abge­
lesene Uhrzeit ganz genau stimmt. A uf die Pünktlichkeit 
ihrer Züge nach dieser Bahnzeit ist die Deutsche Bundes­
bahn nicht wenig stolz. 60 000 Uhren befinden sich auf 
den Bahnhöfen im Bundesgebiet und sie alle werden von 
einer einzigen Uhr gesteuert: von der „M utteruhr“ , die 
im Gebäude der Eisenbahndirektion H am burg-Altona 
hängt. Das ein M eter lange Pendel dieser Uhr legt einen 
W eg von genau einer Sekunde zurück. Ein K orrektions­
im puls aus dem  Hydrographischen Institut reguliert noch 
die Bruchteile einer Sekunde.

(Ham burg-Inform ation)

Schwesterschiff für „Wappen von Hamburg“

In etwa drei M onaten soll Hamburgs zweites Seebäder­
schiff vom  Stapel laufen und als Schwesterschiff der 
„W appen  von H am burg“ im M ai 1957 in Dienst gestellt 
werden. Es wird rund 2500 BRT groß sein und kann 1600 
Passagiere befördern. Die Räum e werden sich durch b e ­
sonderen K om fort auszeichnen, auch sollen sie einschließ­
lich der N iedergänge anders angeordnet werden. Der 
Tanzraum mit der Bar wird auf dem  Neubau achtern 
liegen und größer sein als jener au f der „W appen  von 
Ham burg“ . Speiseraum, Laube und Kajüte liegen dafür 
vor der Maschine übereinander, so daß die Laube ggf, 
als zweiter Speiseraum benutzt werden kann.

(Ham burg-Inform ation)

HADAG-Flotfe moderner denn je

Ebenfalls im M ai 1957 wird die H A D A G  sechs neue 
Schiffe, die zur Zeit im Bau sind, in Dienst stellen. Drei 
der in Auftrag gegebenen Fährschiffe gehören zu einem 
Typ, den es in der „grünweißen H afenflotte“ bisher noch 
nicht gab. Die Aufbauten werden die Linienführung eines 
m odernen Straßenkreuzers erhalten m it Ausblick nach 
allen Seiten. Sie sollen je  300 Personen befördern.

(Ham burg-Inform ation)
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J. H. A u g u s t  Er t el jr. „St. Anschar“
B e e r d i g u n g s - I n s t i t u t  

Hamburg 1, A l s i e r t o r  20, Ecke Ballindamm 
Filiale Papenhuderstraße 16

Ruf: 3 2 1 1 2 1 / 2 3  • N achtruf: 3 2  11  2 1  und 2 5  3 6 0 3  
Unverbindliche Auskunft • Mäßige Preise ■ In den Vororten kein Aufschlag 

S o n n »  u n d  F e s t t a g s  g e ö f f n e t

John Ebel
Klempnerei — Installation — Bedachung

Hamburg 24, Ifflandstraße 22, Telefon 25 19 10

Die blaue Flamme

Eine uns unter diesem  Titel vorliegende Broschüre haben 
kürzlich die Ham burger Gaswerke herausgebracht, in der 
in ebenso reizvoller wie anschaulicher W eise der W eg 
von der Steinkohle bis zum Stadtgas dargestellt wird 
mit den anfallenden, wertvollen Hauptnebenprodukten 
Teer, Schwefel, Am m oniak und Benzol. 80 Prozent der 
in der K ohle enthaltenen Kräfte werden bei der Ent­
gasung nutzbar gemacht, während die Ausnutzung bei 
norm aler Verbrennung nur 10 bis 15 Prozent beträgt. 
Zum Verbrauch des Gases noch einige interessante Zah­
len: Ein Kubikm eter Stadtgas hat einen ungefähren
Heizwert von 4200 K ilokalorien  (eine Kilowattstunde 
Strom dagegen 860 K ilokalorien). 20 000 Gaslaternen b e ­
leuchten Hamburgs Straßen, und 4560 km Gasleitungen 
liegen unter der Erde, denn auch in Neumünster und 
Buxtehude, in Lauenburg und Bargteheide kocht man das 
M ittagessen auf Ham burger Gas. Gewaltige K om ­

pressoren treiben das Gas mit einer Geschwindigkeit bis 
zu 100 Stundenkilom etern durch diese Fernleitungen, 
fiber eine M illion  Kubikm eter Gas werden täglich von 
den H G W  geliefert, die von nahezu 500 000 Kunden ver­
braucht werden. —
Idee und Text der Broschüre stammen von Hans R eye, 
die graphische Gestaltung von Karberg. (Eigenbericht.)

Luftschutzausstellung in Hamburg

Die fahrbare Bundesluftschutzausstellung wird in H am ­
burg bis zum 12. O ktober die Schutzmaßnahmen zeigen, 
die gegen einen m odernen Luftkrieg getroffen werden 
können. Schutzanzüge, Geigerzähler, Strahlungsmeßgeräte 
und viele Inform ationstafeln werden, zusammen mit 
zwei Aufklärungsfilm en unter dem Titel „G r iff nach dem 
A tom “ und „G efährliche Nachbarschaft“ , über d ie V o r ­
bereitungen des Luftschutzes unterrichten.

(Ham burg-Inform ation)

A U S  D E M  V E R E I N S L E B E N

Gvün ist die Heide . . .
. . . und doch ging es (farblich betrachtet) um eine „Fahrt 
ins Blaue“ , zu der der H BV geladen und damit nicht zu­
viel versprochen hatte, denn strahlend blauer Him m el 
und schönster Sonnenschein begleiteten den ganzen Tag 
. . . und das „blaue Z ie l“ war denn doch die grüne Heide, 
das idyllisch gelegene „H aus Sonnenblick“ (schon wieder 
Sonne!) in Bendestorf.
Mit 51 Teilnehmern setzte sich pünktlich 10.30 Uhr am 
16. Septem ber ein m oderner Reisebus von der P o lize i­
wache Lübecker Straße aus in Bewegung, um seinem un­
bekannten Ziel zuzustreben. Unabsehbare Autoschlangen 
waren auf dem W eg in die Natur, herausgelockt durch das 
herrliche W etter, und so ging die Fahrt zunächst nur 
etappenweise vonstatten. Erst die Autobahn ließ ein 
flotteres Tem po zu, so daß das Fahrtziel „B endestorf“ 
gegen 11.30 Uhr erreicht war. Um 12.15 Uhr wurde ge­
meinsam zu M ittag gegessen und die Zeit bis dahin zu 
ersten Spaziergängen in den unm ittelbar vor der Tür 
liegenden W aldungen genutzt. Bei der Mittagstafel, die 
übrigens gut und reichlich gedeckt war, begrüßte unser 
Rechnungsführer M a l c h a u  namens des Vorstandes 
unsere M itglieder mit ihren Dam en und die erschienenen 
Gäste. In launiger W eise gab er das Program m  des Tages 
bekannt und fand ausreichende W orte der Entschuldigung 
für das Nichterscheinen der „Spitzen“ des Vorstandes. 
V or allem  machte er den Vorschlag, diesen schönen Sonn­
tag nicht im Saal zu verleben, sondern das ideale W etter

lieber dazu benutzen zu wollen, die Lungen ordentlich 
voll Sauerstoff zu pumpen. So zerstreute sich nach dem  
Essen dann auch alles in die schöne wald- und heidereiche 
Umgebung, mit Ausnahme derjenigen, die es vorzogen, 
ihre Siesta in den Liegestühlen auf der großen W iese 
vor dem  Hause zu halten. Um 17.00 Uhr vereinigten sich 
die Teilnehm er w ieder im großen Saal zur gemeinsamen 
K affeetafel, zu der man zwanglos an Einzeltischen Platz 
nahm. M usik erklang, das Tanzbein wurde bald  ge­
schwungen, hinzu kam noch ein Fußball-Spielapparat, an 
dem man sich fleiß ig  vergnügte und dessen Eigenwillig­
keit gegen die Bemühungen der Spieler allgemein wahre 
Lachsalven hervorrief. W ie im mer verging die Zeit dabei 
wie im Fluge, noch dazu unser K lavierspieler unerm üd­
lich seine Tasten bearbeitete. So wurde auch nach dem  
Abendessen bis zur A bfahrt fleißig gespielt und getanzt. 
Schon auf der Hinfahrt hatte Malchau darauf hingewiesen, 
daß es ratsam sei, die Rückfahrt nicht vor 22 Uhr anzu­
treten, da wir sonst eventuell stundenlang in dem  starken 
Rückfahrverkehr hängen bleiben würden. Gesagt, getan 
gegen 22 Uhr kam der große Aufbruch, und um 23.15 Uhr 
standen wir w ieder an unserem  Ausgangspunkt, um uns 
gegenseitig „G ute Nacht“ zu wünschen und mit der E r­
innerung an einen wirklich schönen Herbst-Sonntag, ver­
lebt im Kreise von Freunden und Bekannten des H BV, 
nach Haus zu gehen. W ir w ollen hoffen , daß er allen 
Freude gemacht hat. C. S.

F R A N Z  S C H U L D T
G lasere i - G la s h a n d lu n g

Hamburg 24 - Schröderstraße 15 - Ruf 25 06 73

Rudolf W estph al & Sohn
Leitergerüst^Betrieb 

H am burg 2 4  R u f 25 56 28 Neubertstraße 4 4



Patent-Rollos
A n fertigu n g  • Reparatur 

V^ilken, Hamburg 24
Güntherstr. 31, Ruf 250422
Bücherei -  Leihbibliothek

MÖBEL-FREITAG M frfre
M ö b e l-K a u f

ist Vertrauenssache, da rum  kaufen Sie nur beim  F a c h m a n n .
Ich ze ige  Ihnen p re isw erte  und schöne M ö b e l a lle r  A r t  in 
g ro ß e r A u sw ah l. A n fe r tig u n g  auch nach Ihren A n g a b e n  in 

e ig e n e r M ö b e l- und P o lsterw erkstatt.

H A M B U R G  1 • Berliner Tor 12-14 ■ Ruf 24 2740

JULIUS RISCH
R A U M K U N S T
G e g r. 1898 • Ruf 251872

W A R T E N A U  10
Spez D. B. P. Drehbettsofa

Unsere Geburtstagskinder
Unsere besonderen Glückwünsche gelten in diesem  M onat:

H erbert B e n n d o r f zum 65. am 15. 9. 1956
1. 9. W alther Steinkamp 20. 9. Hans Schulz
4. 9. T heodor Pazor 21. 9. Erwin Frauenlob
5. 7. Jakob Kistner 21. 9. R u d olf W estphal sen.
5. 9. W illy  Schirmer 22. 9. Ernst M öller
6. 9. W ilhelm  Ohm 23. 9. Paul W . Behrmann
7. 9. Hans Sörensen 25. 9. Hans-Heinr. R eim ers

‘ 7. 9. Herbert Höhne 27. 9. Ernst Blunck
7.9. O tto Tappert 30.9. Horst Ham m erer
7.9. Ludwig Zander 1.10. August Busch
9. 9. W erner Ertel 6.10. Franz Steinkamp

11. 9. Kurt Schneider 7.10. Dr. Friedrich Alsen
12.9. Irma Loedel 7.10. M aria Hansen
13. 9. Kurt A ppel 7.10. Anni W nuk
13. 9. H ilda Schumann 8.10. Em m y Rühle
14. 9. Franz Hess 9.10. Pastor Gerh. Schade
16. 9. Käthe W agner-Ehlers 10.10. Irmgard Guidotti
17. 9. Franz Schreyer 15.10. W alter W ernicke
18. 9. A lex Ram
A llen Geburtstagskindern herzliche Glückwünsche!

D e r  V o r s t a n d

Neue Mitglieder
Als neues V ereinsm itglied begrüßen wir:
H ü n e k e n ,  Anton, Kaufmann, Barcastraße 18,

R u f: 25 4912.

Änderung des Mitgliederverzeichnisses
Es sind zu streichen:
B u d w i g , Frieda, Alardusstraße 8 
K r a m p ,  M ax, Uhlandstraße 4 
R e i c h e l t ,  Berthold, Güntherstraße 8.

Jubiläum
Unser M itglied P a u l  W e n k ,  Inhaber der O bst- und 
Gem üsehandlung Lübecker Straße 82, feierte am 1. O k ­
tober das

2 5  j ä h r i g e  G e s c h ä f t s  j u b i l ä u  m. 
Herzlichen Glückwunsch und weiterhin gute geschäftliche 
E rfolge! D e r  V o r s t a n d

Moravia-Stube, Güntherstraße 64

die Gaststätte unseres M itgliedes Irm gard K a r w a t z k i ,  
ist jetzt auch telefonisch zu erreichen. Rufnum m er: 
25 88 36.

N ied er  beklagen wir den T od von zwei M itgliedern : 

Am  17. 9. 1956 verschied

7 /̂t/. Jltax JCratnp
im Alter von 70 Jahren,

am 19. 9. 1956 verschied unser altes M itglied, der 
Gastwirt

rßetftliöLd fQeiehett
im Älter von 63 Jahren.

W ir werden den Entschlafenen stets ein ehrendes 
Andenken bewahren.

D e r  V o r s t a n d

Verstorben

ist ferner, wie wir erst jetzt erfahren, im August die Ehe­
frau unseres alten M itgliedes F. C. A. U h 1 i c  h.
W ir sprechen nachträglich unsere herzliche Teilnahme aus.

D e r  V o r s t a n d

M itgliedsbeiträge und Spenden
bitten wir auf das Postscheckkonto Hamburg 852 14 

oder an die Hamburger Sparcasse von 1827 
KontosNr. 14/225 993 

des Hohenfelder Bürgervereins von 1883 
zu überweisen

H e ra u s g e b e r: H o h e n fe ld e r B ü rg e rve re in  von 1883 r. V. S c h rif tle itu n g : H a rry  
Laud ien, H a m bu rg  24, M ü h le n d a m m  58, T e le fo n  25 04 83. V e ra n tw o rt lic h  fü r 
A n z e ig e n  und D ruck : G re m m e r & K rö g e r, H a m b u rg  24, E lise n s tra ß e  15, 
Tel. 25 02 68. S ig n ie rte  A r t ik e l geb en  nur d ie  M e in u n g  des V e rfa s s e rs  w ie d e r.

f i F *

fOTOHELMSI

F O T O - F R E U N D E  schätzen

FOTO-HELMS
weqen der großen Auswahl, der gründlichen Beratung und der guten 

1931 - 1956  Fot9o arb e iten  9

Und dabei alle Apparate mit Vs Anzahlung und 10 Monatsraten.
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